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DanzigerDampfboot 


NM 67. 
Freitag, den 20. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Gentr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Staats = Lotterie. 


Berlin, 19. März. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der 3. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 29,021. 1 Gewinn 
von 1000 Thlr. auf Nr. 25,954. 3 Gewinne zu 
600 Thlr. fiielen auf Nr. 60,552. 79,719 und 92,956. 
3 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 2159. 88,724 
und 92,672 und 11 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 15,488. 
16,107. 19,619. 37,738. 50,757, 52,633. 63,921. 67,882. 
75,609. 76,717 und 82,143. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Krakau, Donnerſtag den 19. März, Nachts. 
Angekommen in Danzig Freitag 2 U. 30 M. N. -M. 
Seit Montag kämpfte Langiewiez mit 
feinem Korps gegen 8000 Nuſſen; Montag 
Abends erlitt er bei Chrobrze eine theilweiſe 
Niederlage. Den Polen wurde ihre Bagage 
abgefchnitten; Mittwoch bei Zagoscie der Sieg 
unentſchieden, bei Busko die Polen im Nachtheil. 
— Donnerſtag wurde der Kampf bei Busko 
erneuert. — Viele verfprengte Jnuſurgenten 

flüchteten über die Weichfel. 

Krakau, Freitag den 20. März früh. 
Laugiewicz befindet ſich auf der Flucht, fein 
Korps in voller Auflöſung. 


Krakau, Mittwoch 18. März. 
Die Inſurgenten flüchten zahlreich gegen Opatowice 
und ſcheinen von allen Seiten gedrängt. Der „Czas“ 
vom 19. meldet, daß die Hauptmacht der Ruſſen 
unter Szachowskoi noch immer in Miechow ſteht. 
Bis vorgeſtern iſt kein Gefecht vorgefallen. 

Wien, Donnerſtag, 19. März. 
Der „Botſchafter“ will wiſſen, daß ein britiſcher Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretär, der als Courier nach London eilte, 
die Nachricht gebracht habe, Herad ſei durch Doſt 
Mohamed eingenommen worden. 

— Der „Wanderer“ meldet aus Krakau vom 
8. d. M.: Sämmtliche Adelsmarſchälle von Lithauen 
haben ihre Demiſſion eingereicht. Die adeligen Wahl⸗ 
beamten find dieſem Beiſpiele gefolgt. Niemand ſoll 
bei Verluſt feiner Ehren eine Stelle proviſoriſch an⸗ 
nehmen. — Amtliche Communikationen in ruſſiſcher 
Sprache ſollen künftig nicht mehr angenommen werden. 

Kaſſel, Donnerſtag 19. März, Nachm. 

In der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung 
brachte der Landtagskommiſſarius einen Geſetzentwurf 
ein, nach welchem in die dermalige Ständeverſamm⸗ 
lung vorläufig eintreten follen: die apanagirten Prin⸗ 
zen oder deren Bevollmächtigte, die Standesherren 
oder deren Bevollmächtigte, der Erbmarſchall v. Rie⸗ 
deſel, ein Vertreter der adeligen Stifter, ein Vertreter 
der Univerfität, 6 Abgeordnete der Ritterſchaft und 2 
des reichsunmittelbaren Adels. 

— Der Bau der Bebra Fuldaer Eiſenbahn auf 
Staatskoſten wurde genehmigt. 

Paris, Mittwoch, 18. März. 
Im Senat wurde heute die Debatte über Polen fort⸗ 
geſetzt. Larochejaquelin nannte die polniſche Bewe⸗ 
gung eine revolutionäre, Graf Walewski proteſtirte 
dagegen. Auch Prinz Napoleon erklärte, die Bewe⸗ 
gung in Polen trage keinen revolutionären Charakter. 
Von den Verträgen von 1815 dürfe man nur ſpre⸗ 
chen, um ſie zu verfluchen. Die jüngſten Vorgänge, 
die Verfolgungen, welche Polen zu erdulden habe, 
ſeien hinreichend, um in Frankreich Entrüſtung hervor⸗ 
zurufen. Rußland bezwecke die Entzweiung Frank⸗ 
reichs und Englands; es habe die Convention nur 


abgeſchloſſen, um ſeine Truppen gegen die freigelaſſenen 
Leibeigenen zur Verfügung zu haben. Die Haltung 
Oeſterreichs ſei befriedigend, die Umſtände ſeien gün⸗ 
ſtig. Der Kaiſer ſtehe in der Vollgewalt der Genies. 
Die Situation im Innern wie nach Außen ſei vor⸗ 
trefflich. Der Augenblick des Handelns ſei gekommen. 
Billaut verlangte eine Vertagung der Debatten, um 
gegen dieſe unvorſichtigen Aeußerungen ausführlich zu 
ſprechen. 
Paris, Donnerſtag 19. März. 

Der Senat hat in der Debatte über die polniſchen 
Petitionen mit 113 gegen 17 Stimmen die Tages⸗ 
ordnung angenommen. 

— Gegen 1½ Uhr waren Studirende nach dem 
Senatspalaſt gezogen, um zu Gunſten der Polen zu 
demonſtriren; Stadtſoldaten vereitelten indeſſen dieſe 
Kundgebung. Es fanden mehrere Verhaftungen ſtatt 

Newyork, Sonnabend, 17. März. 
Der Kongreß in Kentucky hat die Zuſammenberufung 
eines Nationalconvents votirt. Bei Springſield (in 
Tenneſſee) haben die Conſöderirten in einer eintägigen 
Schlacht die Unioniſten geſchlagen. Das Fußvolk 
derſelben iſt faſt gänzlich vernichtet oder gefangen wor⸗ 
den. An der hieſigen Börſe dauert die Panique fort. 
Shanghai, Sonntag, 8 Febr. 
Die Stadt und Umgegend find ruhig. Auch die Nach⸗ 
richten aus dem Innern lauten befriedigend. Gerücht⸗ 
weiſe hört man, daß mehrere Mitglieder des japa⸗ 
neſiſchen Adels, die Berichte für die fremden Geſandten 
geliefert haben, ihrer Würde beraubt worden ſind. 
Dieſe Maßregel läßt vermuthen, daß ihr die Ver⸗ 
werfung der zwiſchen Japan und den auswärtigen 
Mächten abgeſchloſſenen Verträge vorausgegangen iſt. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
25. Sitzung. am 18. März. 

Der Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 
10} uhr. Es find wieder, nach der Mittheilung des 
Präſidenten, mebrere Zuſtimmungsadreſſen und Depeſchen 
eingegangen. Abg. Schulze (Berlin) hat einen Antrag, 
betreffend die rechtliche Stellung der Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaften, eingebracht. Derſelbe wird der Juſtizkommiſſion 
überwieſen. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung 
ein. Der erſte Gegenſtand iſt die nochmalige Abſtimmung 
über das Amendement des Abg. Reichenheim zu dem 
Geſetzentwurf wegen Aufhebung der lex Anastasiana. 
Das Amendement Reichenheim (den Paſſus zu ſtreichen: 
„Nach Anhörung des Provinzial Landtags“) wird mit 
geringer Majorität angenommen. Dann folgt die Gene⸗ 
ralabſtimmung über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung 
der lex Anastasiana in den Landestheilen des gemeinen 
Rechts. Derſelbe wird in feiner nunmehrigen Faſſung 
einſtimmig angenommen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der vereinigten Commiſſionen für Handel und Ge⸗ 
werbe und für Finanzen und Zölle über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Bewilligung einer Beihilfe von 
200,000 Thlr. für die Anlage einer Eiſenbahn von der 
bergiſch⸗märkiſchenꝑEiſenbahn bei Rittershauſen nachvennep 
und Remſcheid. 

Referent iſt Abg. v. Kirchmann. Derſelbe empfiehlt 
die Annahme des Geſetzentwurfs, indem er namentlich 
bervorhebt, von wie glücklichen Wirkungen die neupro⸗ 
jectirte Eiſenbahn auf die Eiſeninduſtrie Weſtfalens fein 
werde. Die Annahme erfolgt einſtimmig. 

Der vierte Gegenitand der Tagesordnung iſt der Ber 
richt der 14. Commiſſion über den Entwurf eines Geſetzes 
wegen Verwaltung der Bergbaußilfskaſſen. — Referent 
iſt Abg. Karſten. Wird nach dem Antrage der Commiſ⸗ 
ſton gleichfaus einſtimmig angenommen. 

Es folgt der fünfte und letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung: der Bericht der Agrarkommiſſion über den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung der 


genen Theile der Oder, das Haff und deſſen Ausflüſſe 
Die Commiſſion empfiehlt die Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfs in der Faſſung, wie er aus der Berathung des 
Herrenhauſes hervorgegangen. 

Nach längerer Debatte, an der ſich der Miniſter für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten betheiligt, erfolgt die 
Annahme des Geſetzentwurfs nach dem Antrage der 
Commiſſion unter Verwerfung zweier eingebrachter Amen⸗ 
dements. 

Schluß der Sitzung 14 uhr. — Nächſte Sitzung 
Montag 10 Uhr. Tagesordnung: Bergwerksgeſetz und 
Petit ionsbericht der Unterrichts⸗Commiſſion. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 19. März. 

— Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Staats- und Kriegs⸗Miniſter v. Roon das Groß⸗ 
Comthur-Kreuz des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern zu verleihen. 

— Von den Rittern des Eiſernen Kreuzes, welche 
zum Feſtmable im Schleſſe vereinigt waren, iſt an den 
Minifterpräfidenten felgende Adreſſe ergangen, welche 
geſtern in aller Eile entworfen ward und ſofort zahl ⸗ 
reiche Unterſchriften fand: 4 

„Die unterzeichneten Ritter des Eiſernen Kreuzes 
fühlen ſich bei der heutigen, ſo erhebenden Feier lebhaft 
gedrungen, Ew. Excellenz ihren tiefempfundenen Dank 
auszudrücken für Ihr thalkräftiges, von ſeltener ſtaats⸗ 
männiſcher Befähigung getragenes Auftreten für unſeren 
theuren König und das alte Preußen, gegenüber dem 
An drängen der aufgeregten Elemente des Umſturzes. — 
Gott ftähle und erhalte die bedeutenden Kräfte des Geiſtes 
und Characters, welche Ew. Excellenz in ſo hohem Maße 
auszeichnen, und die zu dem beſtehenden Kampfe zum 
Wohle des Vaterlandes von ſo großem Werthe ſind. 

Berlin, 17. März 1863.“ 

Auch aus den Provinzen haben die zur Feier des 
geſtrigen Erinnerungsfeſtes verſammelten Veteranen und 
Patrioten auf telegraphiſchem Wege Hrn. von Bismarck 
Worte freudigſter Begrüßung und Anerkennung zugeſen. 
det. Im Laufe des geſtrigen Tages ſind derartige Tele 
gramme eingegangen aus den Städten: Halle, Stettin 
Elberfeld, Gütersloh, Wehlau und aus den Kre iſen 
Jüterbock, Wehlau und Nimptſch. 

— In der heutigen Sitzung des Militär-⸗Ausſchuſſes 
wurde F. 4. des v. Forckenbeck'ſchen Amendements 
angenommen. Bei $. 5. beantragte der Abg. Sombart 
als jährliche Aushebung 4 Prozent der Bevölkerung, der 
Abg. Waldeck 43,000 Mann feſtzuſetzen. Der Vertreter 
des Kriegsminiſters erklärte: ein Recrutirungsgeſetz fei 
unnöthig, da die Inſtruktionen für den Armee ⸗Erſatz 
genügten, und ein Contingentsgeſetz desgleichen, weil die 
Zahl aus der Zahl der Bataillone und Schwadronen 
folge. Abg. v. Sybel ſtellte unter einſtweiliger Zurück ⸗ 
ziehung der urſprünglichen Amendements ein neues, dr 
bin lautend, daß die Dienftzeit in der Reſerve für die 
Infanterie auf 2, für die Kavallerie auf 3 Jahre feſt 
geſetzt werden ſolle und hierauf wurde die Sitzung ver⸗ 
tagt. Der Kriegeminifter ließ eine Gegenſchrift gegen 
den Auſſatz des Fihrn. v. Vaerſt unter die Mitglieder 
des Ausſchuſſes vertheilen. Präfident Grabow beabſich⸗ 
tigt, ein Feſteſſen für die Abgeordneten am Geburtstage 
des Königs zu arrangiren. ö 

— Die geftrige „Oſtd. Pot“ ſchreibt: Die Anweſen⸗ 
heit des Kürften Metternich erhitzt die Phantaſie der 
europäiſchen Preſſe. Man muthet der dſterreichiſchen 
Regierung zu, genial zu fein, was ſie glücklicherweise 
nicht iſt. Das, wozu Napoleon die pelniſche Angelegen⸗ 
heit ausbeuten möchte, kann Oeſterreich nie begünſtigen. 
Wenn Frankreich den Rhein an der Weichſel erobern 
will, fo wäre dies für Oeſterreich der Anfang des Ruins. 
Ueber die Wiederherſtellung des den Verträgen von 1815 
gemäßen Zustandes in Polen kann Oeſterreich nicht ge- 
hen; dieſe Verträge will aber Napoleon nicht. 

— Profeſſor Dr. Langenbeck aus Berlin hat, wie 
aus Brüſſel gemeldet wird, an dem König der Belgier 
eine zweite Steinzerbröckelungsoperation vorgenommen, 
jedoch wieder obne entſcheidenden Erfelg. Der Verſuch 
ſoll noch einmal wiederholt, und, wenn abermals frucht⸗ 
los, ein engliſcher Arzt herbeigezogen werden. Einer 


Fiſchereiordnung für die in der Provinz Pommern bele | Schnittoperation will ſich der König nicht unterwerfen 


— 


Wien, 15. März. Die „Morningpoſt“ hatte ſchon 
in der polni⸗ 


es ſogar ſchon geſchehen, wenn man über die 
a beruhigt wäre. Mit England hat 
man ſich bereits verſtändigt, da man von allem Anfange 
an darüber einig war, daß die Unterdrückung der polni⸗ 
ſchen Nationalität, wie ſie ſeit dem Jahre 1831 von 
Rußland ſyſtematiſch betrieben wird, keineswegs in dem 
Intereſſe Oeſterreichs liegen könnte. Was die Beziehun⸗ 
gen Oeſterreichs zu Frankreich betrifft, ſo glaube 1. ii 
nen mit Beſtimmtheit melden zu können, daß in Wien 
die Geneigtheit beſteht, ſich mit den Tuilerien zu ver⸗ 
ſtändigen. Schon der italleniſchen Frage wegen hält 
man dies für gerathen. Andererſeits kann man es aber 
unſeren Staatsmännern kaum verdenken, wenn fie na⸗ 
mentlich, was Frankreich betrifft, mit aller Vorſicht zu 
Werke gehen. Leben doch die Erinnerungen an den 
Krimkrieg noch in Aller Gedächtniß und hat man es noch 
keineswegs vergeſſen, daß die Haltung, welche Oeſterreich 
damals zu Gunſten der Weſtmächte beobachtete, Frank⸗ 
reich nicht binderte, uns in Italien feindlich gegenüber⸗ 
zutreten. Erklären ſich die Tuilerien bereit, ſolche Ga⸗ 
rantien zu geben, welche namentlich die Annahme zu 
entkräften geeignet find, daß in der orientaliſchen Frage 
bindende Engagements zwiſchen Frankreich und Rußland 
beftehen, ferner, daß der Territorialbeſtand Oeſterreichs 
unangetaſtet bleibt, dann dürfte eine Vereinbarung nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 

— Das „Fremdenblatt“ bringt, wohl von offizieller 
Stelle, folgende Mittheilung: „Die ſchwierige Lage 
Oeſterreichs in der polniſchen Angelegenheit iſt bisher 
von den europäifhen Mächten gewürdigt worden, und 
man hat uns bis jetzt michi gedrängt, Partei zu ergrei⸗ 
fen oder auch nur aus der reſervirten Haltung heraus⸗ 
zutreten. Leider beweiſen die polniſchen Parteiführer 
in Galizien nicht gleiche Rückſicht und politiſche Klug» 
heit. Es ſind heute ziemlich beunruhigende Nachrichten 
aus Galizien eingelaufen, die dortigen Behörden haben 
Mühe, mit den geſetzlichen Mitteln auszureichen. Die 
Polen in Galizien ſtellen ſich ſolcher Weiſe auf einen 
Pol anderen Standpunkt, als den die öſterreichiſche 

olitik einnimmt, und das muß zu einem Conflikt füh⸗ 
ren, der bedauerliche Conſequenzen haben kann.“ 

Paris, 15. März. Der geſtern im Senat geleſene 
Bericht des Hrn. Larabit über die Petitionen zu Gun⸗ 
ſten Polens hält ſich, ſo weit Preußen und Oeſterreich 
in Betracht kommen, durchaus in den Schranken der 
Mäßigung. Oeſterreich, heißt es darin, habe in letzter 
Zeit eine liberale Richtung eingeſchlagen und behandle 
Galizien mit Schonung, Preußen habe in Poſen ſtets 
die Religion feiner katholiſchen Unterthanen reſpectirt 
und dehne die Wohlthat ſeiner neuen Inſtitutionen auf 
das Großherzogthum aus; fei es einen Augenblick von 
dem Nichtinterventionsprinzip abgegangen, jo ſei doch 
n daß es bereits wieder zu demſelben zurück⸗ 
gekehrt. In Rußland dagegen ſeien die Verſprechungen 
Alexander I. vergeſſen worden; das Ziel des Kaiſers 
Nicolaus ſcheine geweſen zu ſein, die Polen ihrer Reli⸗ 
gion, Sprache und Nationalität zu berauben. Alexan⸗ 
der Il. babe zwar Zugeſtändniſſe verſprochen; aber ſie 
ſeien ſo langſam und ſchwach erfolgt, daß es die Polen 
ur Verzweiflung getrieben hätte. 1862 habe man den 
öffentlichen Gebeten Hinderniſſe entgegengeſtellt, jetzt ſei 
man zu einer ganz willkürlichen Art der Rekrutenaus⸗ 
hebung geſchritten, die auf gewaltthätige Weiſe die Polen 
nicht etwa in eine Nationalarmee einſtelle, ſondern um 
ſie, vielleicht auf immer, in dem civiliſirten Europa bei⸗ 
nahe unbekannte Gegenden zu verbannen. Schließlich 
hebt der Bericht hervor, daß Frankreich es ſtets vermie / 
den habe, auch wenn es ihm, wie im Krimkriege, mög. 
lich war, die Revolution zu ermuthigen, und daß es jetzt 
nur der allgemeinen Stimmung Europas Folge geben 
würde, wenn es ſich energiſch der Polen des Königreichs 
annimmt. Die Petitionen, welche dem Bericht zu Grunde 
liegen — 12 an der Zahl — ſind ſehr verſchiedenen Ur⸗ 
ſprungs und Geiſtes. Eine darunter, von hieſigen Mit⸗ 
liedern der polniſchen Emigration, iſt ſchon vor dem 
sbruch des Aufſtandes überreicht; eine andere rührt 
von Geiſtlichen der Bretagne her, welche als Katholiken 
die polnische Sache gefördert wiſſen wollen; eine dritte, 
von altparlamentariſchen Notabilitäten unterzeichnet, 
ſtützt fi auf die traditionellen Sympathien Frankreichs 
für Polen; andere wollen vorzugsweiſe um der Huma⸗ 
nität und Civiliſation willen eingeſchritten wiſſen. Fünf 
Petitionen ſind vorzugsweiſe von Pariſer Typographen 
unterzeichnet. Dieſe verlangen kurzweg, daß Frankreich 
den Polen helfe, wie Preußen den Ruſſen, und ſofort 
den Krieg erkläre. 


London, 13. März. Schiller läßt die Königin 
Eliſabeth ſich über die „unmäßige“ Liebe und Ver⸗ 
ehrung ihres Volkes beklagen; unter den Stuarts wur⸗ 
den die blumenreichen Schmeicheleien der Angeſichts Kö⸗ 
niglicher Majeſtät erſterbenden Unterthanenphantaſie zu 
einer förmlichen Literaturgattung ausgebildet und noch 
heute giebt es einen poöta laureatus, der von Staats- 
wegen gehalten und bezahlt wird, um bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten, als da ſind Geburtstage, Kindtaufen, Hoch- 
zelten, Krönungen u. ſ. w. dem Königthum den nöthi⸗ 
gen poetiſchen Weihrauch zu ſtreuen; ſelbſt der Prinz 
zegent und nachmalige Georg IV., von dem es hieß, daß 


er kein „Gentleman“ ſei, wurde nur zuweilen ausge⸗ 


pfiffen und gewöhnlich mit den lauten Zeichen nationa⸗ 
ler Lopalität aufgenommen, auf die der lungengewaltige 
John Bull ſich etwas zu Gute thut und die in dieſem 
Falle einen auffallenden Gegenſaß zu ſeiner offenkundi⸗ 
en Nichtachtung vor dem perſönlichen Character des 
önigs ſtanden. Jedoch weder dieſe traditionelle Loya ⸗ 

lität noch die conſtitutionelle Theorie, daß das König⸗ 
thum um fo mehr Verehrung verdiene, je weniger poſi⸗ 
Macht es beſitze, dürften hinreichend ſein, um den 


ſchrankenloſen Jubel und die i Tbeilnahme zu 
erklären, womit die da in England em⸗ 
pfangen und ihre Ve lung mit dem Prinzen von 
Wales von einer ur. großen, ernſthaften und ivlbit- 
dewußten Nation verfolgt worden iſt. Sechs Tage lang 
ſtand wenigſtens in der Hauptſtadt das Geſchäfts leben 
ſtil. Die Maſſe der e hptte von den deco⸗ 
tirten Haupiſtraßen, von London⸗Bridge an bis zu den 
äußerſten Vorſtädten des Weſtend, jo vollſtändig Beſitz 
ergriffen, daß keine Cabs, Omnibuſſe und Frachtwagen 
durchzudringen vermochten und die gewöhnliche Straßen. 
communteation nur auf Bei- und Umwegen nothdürftig 
bewerkſtelligt werden konnte. Grit heute, nachdem 
geſtern Abend der Schlußakt unter Brillantfeuer in 
Scene gegangen, beginnt ſich der Haufe zu entwirren, 
und die Stadt nimmt allmählich ihre gewöhnliche ge⸗ 
ſchäftseifrige Phyſiognomie wieder an. Wochenlang wa⸗ 
ren die hieſigen Blätter eigentlich nichts anderes, als 
Moniteure des Hofmarſchallamts und das Publikum 
ſchien kein anderes Intereſſe zu haben, als die Pro⸗ 
gramme des Hofceremonienmeiſters und die Detaills der 
Hochzeitsgeſchenke und Trauungsdecorationen zu diseuti⸗ 
ren. Blätter, die wie der „Daily Telegraph“ aus der 
Uebertreibung des Zohn-Bullismus ein Handwerk machen 
und den unzweifelhaft vorhandenen Enthuſiasmus noch 
mit ſüßlicher Heuchelei übergießen, konnte man dieſer 
Tage kaum obne Ekel leſen. Aber trotz des heuchleri- 
ſchen Humbugs, der bei der maſſenhaften Demonſtration 
unzweifelhaft eine Rolle geſpielt hat, trotz aller Ueber⸗ 
treibungen und Lächerlichkeiten, trotz der coloſſalen Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit, die bei den öffentlichen Feſtzügen, Deco⸗ 
rationen und Beleuchtungen zu Tage trat, lag der groß: 
artigen Demonſtration doch ein wahres, natürliches und 
ſtarkes Gefühl zu Grunde — fie war eine Huldigung, 
die nicht ſowohl dem jungen, kaum gekannten und ſicher⸗ 
lich noch nicht erprobten Brautpaare galt, als der Könt- 
gin Victoria und dem Andenken ihres verſtorbenen Ge⸗ 
mahls, welche durch ihre häuslichen Tugenden und 
öffentlichen Verdienſte die von ihren Vorgängern discre⸗ 
ditirte Monarchie in England wieder zu Ehren gebracht 
haben. Dies war die nationale Empfindung, welche die 
ganze Bevölkerung Londons 6 Tage lang auf der Straße 
erhielt mit ihren endloſen Hurrahs! ein Echo in dem 
entfernteſten Winkel des Königreichs weckte und geſtern 
Abend in Millionen Gasflammen in London und allen 
Städten der Monarchie aufloderte. 

—— ——— —— — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. März. 

— Herr Polizei⸗Präſident von Clauſewitz macht 
bekannt, daß nach dem durch die Allerhötſte Cabinets⸗ 
Ordre vom 16. Januar cr., genehmigten Organiſations⸗ 
Reglement für die Stamm⸗Diviſton der Flotte der Oſt⸗ 
ſee Leute, welche eine Fahrzeit zur See von 2 Jahren 
nachzuweiſen vermögen, gleich bei ihrer Einſtellung in 
den Genuß der Competenz der Matroſen 3. Klaſſe ger 
langen können. * 

— Zur bevorſtehenden Aufführung der reizenden 
Oper: „Undine“ werden von dem talentvollen Decora- 
tionsmaler Herrn Casſſmann neue Decorationen ge⸗ 
malt. Das decorative Element, welches gerade bei dieſer 
Oper von ſo großer Bedeutung iſt, wird jedenfalls 
durch die Leiſtungen des Herrn Caéſſmann der Aufführung 
derſelben einen ganz entſchiedenen Vorſchub leiſten. 
Denn es ſind die Conceptionen dieſes Künſtlers durch 
Fülle und Kraft der Poeſie ausgezeichnet. 

— Der Verein junger Kaufleute feiert morgen Jean 
Pauls's hundertjährigen Geburtstag. 

— (Beet. Heute Morgen 8 Uhr brach in dem 
von 3 Seiten freiſtehenden aus 8 Wohnungen beſtehenden 
Grundſtücke, Nonnenhof Nr. 2., welches dem Hrn. Rentier 
Preuß gehört, ein Feuer aus, welches 2 Ober⸗ und 
2 Unterwohnungen nebft den Bodenräumen einäſcherte. 
In der erſten Unterwohnung, welche von einem auf der 
Königl. Werft arbeitenden Segelmacher bewohnt wird, 
war das Feuer entſtanden. Leider waren die Bewohner 
nicht anweſend. Die Eltern hatten ein vierjähriges 
Mädchen allein in der Wohnſtube gelaſſen, welches wahr⸗ 
ſcheinlich verbrannt ſein würde, wenn nicht ein beherzter 
Bürger, der Schankwirth Weiß, in das brennende Haus 
gedrungen und das Kind gerettet hätte. Aus der Ober- 
wohnung wurde eine Frau, welche ſchon Jahr und Tag 
krank darnieder liegt, in Betten herausgetragen; alle 
übrigen Mobilien ſind verbrannt. Ueber die Entſtehung 
des Feuers iſt Nichts mit Sicherheit feſtzuſtellen. Man 
vermuthet, da im Stubenofen Feuer brannte, daß aus 
dem Schornſtein glühende Glanzruß⸗Schlacken herunter⸗ 
gefallen ſind und den in unmittelbarer Nähe des Koch- 
heerdes befindlichen Holzverſchlag unter der Treppe er⸗ 
faßt und auf dieſe Art das Feuer fortgepflanzt haben. 
Die Hausbewohner, ſämmtlich unbemittelte Familien, 
hatten ihre geringe Habe nicht verſichert und jammern 
um ihren Verluſt. Die Feuerwehr mußte alle Kraft 
anſtrengen, dem wüthenden Elemente Einhalt zu thun, 
ehe es noch die anſtoßenden 6 Wohnungen deſſelben 
Hauſes von den Flammen ergriffen wurden; doch ſind 
auch dieſe mehr oder weniger beſchädigt worden. 

— Den gereimten Trinkſpruch bei der Feſttafel am 
17. März im Gewerbehauſe hat nicht der Herr Diviſ.⸗ 
Pred. Krieger ſondern der Veteran, Rendant 11 
ausgebracht, derſelbe, welcher bei dem patriotiſchen Con ⸗ 
zerte am Montag im Schützenhausſaale durch feine hu⸗ 
3 Anſprache in Verſen allgemeinen Beifallsſturm 
erndtete. 

— Dem Hegemeiſter Grunow zu Schäferei im Land» 
905 Danzig iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— Zur Warſchau Danziger Bahnangelegenheit.] 
Die Genehmigung des Herrn Handelsminiſters zur Aus⸗ 
führung der Vorarbeiten für den preußiſchen Theil der 
Danzig⸗Warſchauer Eiſenbahn iſt nunmehr definitiv er⸗ 
theilt worden und es wird in nächſter Zeit zu Ausfüh⸗ 
rung geſchritten werden. Dem Fortſchreiten des Unter⸗ 


nebmens in dieſem Stadium thun die 

ruhen keinen Eintrag. Hoffentlich werden na 
Beendigung der Vorarbeiten beſchwichtigt ſein und daher 
ohne Einfluß auf dieſes wichtige Unternehmen bleiben. 
Jedenfalls ſind die Anſichten ee ungerechtfertigt, 
welche das g Projekt für ſo bedroht halten, daß 
daſſelbe einſtweilen aufgegeben werden müſſe. In “ 
ſenkreiſen urıheilt man nicht ſo ängſtlich, denn felbft nach 
dem Nusbruche des Polenaufſtandes haben ſich Kapita- 
liſten gefunden, welche, im Voraus überzeugt von der 
Rentabilität der Bahn, ohne Zinsyarantie die Baumit⸗ 
tel beſchaffen wollen. Die Angelegenheit befindet ſich 
daher gerade jetzt in einer ſehr günſtigen Lage. 


G Neuſtadt i Weſtpr., 18. März. Die hier ver⸗ 
anſtaltete 50jährige Jubiläumsfeier war leider durch 
Partheizwiſt getrübt. Das ganze Arrangement hatte der 
Vorſtand des conſervativen Vereins in die Hand genom⸗ 
men und ſah ſich dadurch die Gegenpartbei veranlaßt, 
ihre Betbeiligung zu verſagen. Auch der Vorſtand der 
biefigen Ledertafel, an den eine Einladung zur Bethei⸗ 
ligung ſämmtlicher Mitglieder ergangen war, hatte es 
gar nicht einmal für nöthig befunden, dieſelbe zur Kennt⸗ 
nißnahme und Beſchlußfaſſung der Mitglieder zu brin⸗ 
gen. Erfreulicher war dagegen die zahlreiche Betheili 
gung der eingeladenen! Schützengilde und der Gewerke. — 
Das hieſige Gymnaſtum hatte eine beſondere Feier ver⸗ 
anſtaltet. — Von den 146 noch lebenden Veteranen der 
Freiheitskriege aus dem hieſigen Kreiſe hatten ſich 112 
eingefunden. 3 Ritter des eiſernen Kreuzes waren dem 
Rufe Sr. Majeſtät des Königs nach Berlin gefolgt, 
die übrigen hatten ſich durch Krankheit eniſchuldigt. 
Die Kommunen hatten bereitwilligſt die greiſen Krieger 
mittelſt Fuhre hierher geſchafft. Nach Abhaltung des 
Apells, bei dem der Aufruf „An mein Volk“ vom 17. 
März 1813 verleſen wurde, und nach Beendigung des 
Gottesdienſtes in den Kirchen beider Konfeſſionen war 
den alten Kriegern noch eine zu ernſten Gedanken be⸗ 
ſtimmte Feier vorbehalten. Eins ihrer älteſten Mitglie 
der, der ehemalige Blücherſche Huſar Briſch von hier, 
der bereits 1806/7 mitgefochten, war in voriger Woche 
verſtorben und fand heute feine Beerdigung ftatt. Seine 
ſchon früher zu Lebzeiten im prophetiſchen Tone gemachte 
Aeußerung, er werde unter dem Donner der Kanonen 
mit Muſik begraben werden, ging im Erfüllung. Die 
Schützengilde hatte ihre Kanonen vor dem Kirchhofe 
aufgefahren und fand das Begräbniß in einer ſolchen 
Weiſe ſtatt, wie wir es hier in der kleiuen Stadt noch 
nie erlebt haben. Mancher ſchüttelte zwar den Kopf 
und meinte, das Begräbniß würde den Freuden des 
Feſtes Abbruch thun, dem war aber nicht ſo, denn, wie 
Berichterſtatter ſich durch Rückſprache mit den alten, Krie⸗ 
gern überzeugte, freuten ſich dieſelben, daß ihrem Kame⸗ 
raden eine ſolche Ehre vorbehalten worden war. Nach 
dem Begräbniſſe N es zum Feſtmahle auf dem Rath⸗ 
hauſe. Daſſelbe mit dem Siegeswagen geziert, von außen 
und innen bekränzt, und auf jede nur mögliche Weiſe 
decorirt, machte einen erhebenden Eindruck. Unter vielen 
Toaſten auf Se. Majeſtät den König, deren erſter von 
dem ſtellvertretenden Landrath Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
v. Jordan ausgebracht wurde, auf die alten Krieger 
und die heranreifende Jugend ſteigerte ſich das Feſt zu 
einem wahren Volksfeſte. Landbewohner und Städter 
hatten ſich zahlreich eingefunden und man ſah nach Be⸗ 
endigung des Feſteſſens nicht allein die alten Veteranen 
unter ſich, ſondern auch dieſe mit Jünglingen tanzen. 
In einzelne der alten Krieger zeichneten ſich durch ihre 
Lebendigkeit und Ftiſche dermaßen aus, daß fie die Ju⸗ 
gend förmlich beſchämten. An Se. Majeſtät den König 
ging eine telegraphiſche Depeſche ab. Das Ganze machte 
auf die Anweſenden einen höchſt günſtigen Eindruck. 
Zu beklagen bleibt nur die Entfremdung der liberalen 
Parthei von dieſem allgemeinen Feſte. Dieſe Entfrem⸗ 
dung ging ſogar ſoweit, daß die zum Kreisſtande gehö- 
rigen Mitglieder derſelben offen erklärt hatten, fie wür⸗ 
den die in der letzten Kreisverſammlung proviſoriſch zur 
Vertheilung an die Veteranen bewilligten 200 Thlr. auf 
dem zur definitiven Beſchlußfaſſung auf den 28. d. M. 
anſtehenden Kreistage nicht bewilligen, wenn die Ver⸗ 
theilung an dem heutigen Feſtiage erfolgen würde. So 
unterblieb denn die Geldſpende, auch der von an⸗ 
deren Seiten gegebenen Beiträge, die ſich ebenfalls über 
200 Thlr. belaufen, überhaupt, und ſoll ſolche erſt ſpäter 
erfolgen. Characteriſch iſt noch, daß ein 4 Meilen ent- 
fernt wohnender Veteran der als Tagelöhner unter einem 
zur Fortſchrittspartei gehörenden Befiger, welcher ſich beim 
Feſte nicht betheiligt hatte, ſteht, per Extrapoſt nach 
Hauſe befördert wurde. 


— — 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Ein Corr. der Br. 3. giebt eine vollſtändige Ueber⸗ 
ſicht des polniſchen Kriegsſchauplatzes, geſtützt theils auf 
Data der Gazeta Narodowa, theils auf eigene Beobach⸗ 
tungen. 

Die Inſurgenten im Gouvernement Auguſtowo befin- 
den ſich hauptiächli im Bezirk Kalwaryia und insbe⸗ 
fondere in Kirezina Wielka und Wilkoyszti, dann im 
lomzyner Bezirk, wodurch ſie die Landſtraße von Warſchau 
über Kowno nach Dünaburg beherrſchen. Zugleich beherr⸗ 
ſchen ſie von hier aus die Königsberg⸗Wilnger Eiſen⸗ 
bahn. Weiterhin erſtreckt ſich das inſurgirte Gebiet auch 
ins alte Samogitien (Gouvernement Kowno). Näheres 
iſt hier über die Stellung der einzelnen Corps nicht be⸗ 
kannt, doch durfte es deren Beſtreben fein, die Königsberg ⸗ 
Rigaer Straße zu beherrſchen, und ſich eine Verbindung 
mit der Oftſee und dadurch mit Schweden zu eröffnen. 
Südöſtlich von Auguſtowo befinden ſich berrächtliche 
Inſurgentenſchaaren in der Gegend von Bialyſtok, und 
in und um den bialowiczkiſchen Urwald, von wo aus ſie 
die Warſchau⸗Petersburger Eiſenbahn beunruhigen. — 
Im Gouvernement Plock ſtehen beträchtliche Schaaren 
dei Oſtrolenka an der Straße von Warſchau nach Auguſtowo 
unter Padlewski, dann bei Mlawa, wo ſchon mehrere 
Gefechte vorkamen. — Im Gouvernement Warſchau⸗ 


wozu auch das Kaliſchet Gebiet gehört, befinden ſich be- 
wächtliche, aus Poſen verſlärkte Schaaren bei Kalisch, in 
deſſen nächſter Nähe fie unter Olekſinski das Städtchen 
Opatowek beſetzt haben. — Von der Stärke dieſes Corps, 
die übrigens nicht näher befannt iſt, zeigte am beften der 
Umſtand, daß es im Stande iſt, die eiche Beſatzung 
von Kaliſch vollſtändig in Schach zu halten, welche ſo 
wenig an einen Angriff gegen die Inſurgenten denkt, daß 
fie vielmehr ſelbſt in beſtändiger Angſt iſt. Weniger 
vollſtändig hält Mielendi, bei Krzywoſiondz die Beſatzung 
von Konin im Zaume, wie aus den letzten Gefechten et- 
hellt. Boch behauptet er ſich noch, hält die Grenze offen 
und bekommt aus Poſen Verſtärkungen. Bei Kolo ſteht 
ebenfalls eine Abtheilung Inſurgenten. Dieſe beiden leß⸗ 
teren ſuchen die Warſchau⸗Poſener Straße zu beherrſchen. 
— Kleinere Schaaren ſtehen in den Bezirken von Wielun, 
Rawa, Minsk und Wloclawek. Erſtere ſuchen das 
Straßennetz an der preußiſchen Grenze zu beherrſchen; 
die letzte die Warſchau⸗Thorner Bahn und die Verbin⸗ 
dung auf der Weichſel, wozu Wloclawek allerdings der 
geeignetſte Punkt wäre. Dies haben aber auch die Ruſſen 
erkannt und Wloclawek ſtark beſetzt, ſo daß bis jetzt die 
Kräfte der Inſurgenten zur Beherrſchung dieſes wichtigen 
Punktes nicht ausreichen. Weiter ſüdlich ſteht Langiewicz, 
welcher jetzt die früher von Kurowski verlaſſenen Stel- 
lungen eingenommen hat und ſich ſo einerſeits an die 
öſterreichiſche Grenze und an die an dieſelbe anſtoßenden 
Berggegenden anlehnt, andererſeits die Warſchau⸗Krakauer 
Eiſenbahn beunruhigt und die Straße von Warſchau 
über Radom, Kielec nach Krakau beherrſcht. Sein Haupt- 
quartier befand ſich in Goscza, und ſeine in letzter Zeit 
beträchtlich angewachſenen Schaaren nehmen die ganze 
Strecke zwiſchen Proszowice und Slemniki ein, von wo 
aus er einzelne fliegende Colonnen an wichtigere Stellen 
entſendet. Doch iſt die Zahl 20,000 für ſeine Abtheilung 
übertrieben; ſelbſt die neulich zu ihm geſtoßenen Ver⸗ 
ſtärkungen eingerechnet, dürfte er nicht über 8—9000 
Mann haben, da der Verluſt in den vielen Gefechten 
nicht unbeträchtlich war. Doch hält er die Ruſſen in 
Olkusz und Miechow vollſtändig in Schach und in be⸗ 
ſtändiger Angſt. Neue Schaaren bilden ſich in jener 
Gegend fortwährend und lehnen ſich in größerer oder 
geringerer Entfernung an die Abtheilung unter Langie⸗ 
wicz an. — Weiter öſtlich im Lublin'ſchen organiſirt ſich 
der Aufſtand von Neuem, nachdem General Rzewuski 
ſich gegen Litthauen gewendet und in's Lublin'ſche nur 
600 Mann Fußvolk, 800 Ulanen und 6 Geſchütze unter 
General Rudanowski geſendet hat. Bei Jozefow nahe 
der öſterreichiſchen Grenze, ftehen etwa 12—1500 Mann; 
auch bei Tarnogrod an derſelben Grenze 2 Inſur⸗ 
genten, weiter nördlich ſtehen Inſurgenten bei Krasnystaw 
unter Witkowski an der Straße von Warſchau über 
Lublin nach Lemberg; ferner weiter öſtlich bei Chelm an 
der Straße nach Hrubieszow und nördlich bei Lukow und 
Siedlce, von wo aus fie die Straße von Warſchau nach 
Brzesc litewski und das Straßennetz im Innern des 
Landes zu beherrſchen trachten. In Podlachten ſtehen ſie 
bei Biala Szaniawski und Smialowaki, ebenfalls an der 
Straße von Warſchau nach Brzesc litewski. — Außer⸗ 
dem befinden ſich in jenen Gegenden viele kleine Schaaren. 
Aus dieſer Stellung der Inſurgenten in Congreßpolen 
iſt zu erſehen, daß dieſelben nunmehr den Kreis um 
Warſchau geſchloſſen haben, und bereits in größerem 
Maßſtabe, aber noch immer nach dem alten Syſteme der 
Concentrirung an den Hauptſtraßen zu operiren anfan⸗ 
gen. Das Wachſen des Aufftandes wird ſchon durch 
dieſe Thatſache bee — ER ei 8 
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ich noch in er 
1 ee ie zu halten und andererſeits ihre 
Stellung noch ungemein durch die Ausbreitung des Auf⸗ 


in Litthauen und Volhynien unterſtützt wird. In 
5 wie ſchon früher — hauptſächlich 
die Bezirke von Lida, Stud, Kobrzyn, Pruzany, Swien⸗ 
ciany, Troki und Bialystok inſurgirt; doch iſt auch dort 
der Kufſtand in beſtändiger Ausbreitung begriffen, und 
in ſeinen Stellungen ſo zu ſagen N auch ſind 
zu wenig Details bekannt, um hier Näheres anzugeben; 
jedoch beherrſchten die Injurgenten jedenfalls außer der 
Warſchau⸗Wilna⸗Petersburger Eiſenbahn die wichtige 
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ihrer Unzugänglichkeit einen ähnlichen Stüßpunkt bietet, 
. der Baalowiezſche Wald. Sonſt hat der Aufſtand in 
Volhynien nur unbedeutende Fortſchritte gemacht, Podolien 
aber 1 ganz zn AN 
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ctator, jetzt der Held iſt, für den alle Herzen ſchla⸗ 
en eee Porträt in Viſitenkarten⸗ 
— iſt ſehr verbreitet. 
ſchon ſeine 3 
ondern dur eſchichtchen, 
ee Sie ese nen haben alle u 2 that⸗ 
ſächlichen Anhalt, aber der nationale Stolz hat ihnen 
einen poetiſchen Ausdruck verliehen. 
ſchildern den Dictator als einen chevaleresken, we eh 
und edlen Character. Nur eine von ihnen, eine ſehr 
ſei hier mitgetheilt. Das Gan 
ment in Warſchau ſoll an Langiewicz einen Agenten, 
einen Polen, mit dem Anerbieten geſchickt haben, daß er, 
Langiewicz, 2 Mill. Poln. Gulden erhalten ſolle Sem 
er die Sache der Inſurrection fallen laſſen würde. Lan⸗ 
giewicz ſah den Agenten verächtlich an und erwiderte 
ihm: Dein Glück, Schuft daß ich keinen geladenen Re. 
volver bei mir habe, ſonft würdeſt du den verdienten 
Botenlohn ſofort erhalten; mache, daß du fortkommſt. 
— Das Heer der Aufftändiſchen unter Langiewie 
hat bereits eine vollſtändige Militär ⸗Muſikbande und 
eine Fahne. Ein Krakauer Correſpondent des Ei — 
Poznanski“ berichtet, daß Langiewiez in Goszeza ſeinem 


Corps eine ganz neue 
Infanterie wurde in Bataillone zu 750 Mann formirt. 
Jedes Bataillon hat 5 Compagnien, von denen 4 aus 
Senſenmännern, die 5. aus Schützen oder Tirailleurs 
beſteht. Auch befinden ſich beim Corps einige junge 
Amazonen, hoch zu Roß, jedoch mit der unvermeidlichen 
Crinoline, das Dolchmeſſer an der Seite. Sie ſollen 
die Beköſtigung und Bekleidung der Truppen mit be⸗ 
ſorgen. Lebensmittel ſollen im Lager in Ueberfluß vor- 
handen ſein. 

— Es liegt in der Abſicht des Diktators Langiewiez, 
den Aufſtand von der Grenze aus immer mehr nach 
dem Innern des Landes zu verbreiten und ſich endlich 
um Warſchau zu konzentriren, wo der Hauptſchlag auf 
die ruſſiſche Armee geführt werden ſoll. Zur Ausführung 
dieſes Planes haben gleichzeitig mit dem Aufbruch des 
Langiewicz'ſchen Corps von Goszeza auch die übrigen 
Inſurgentenſchaaren im Gouvernement Radom, ſpwie 
diejenigen in den Gouvernements Lublin und Warſchau 
ſich in Bewegung geſetzt. Ueber den jetzigen Aufenthalt 
des Diktators erfährt man, daß er ſich am 17. Abends 
von Kalien, das öſtlich von Miechow liegt, nach Sanſig ⸗ 
niow gewendet daſeibſt und ſein Lager aufgeſchlagen habe. 

— Die Ruſſen können es wohl berechnen, daß die 
Polen auch ohne größere Gewalt von Außen fallen wer⸗ 
den, denn ſie haben immer den größten Feind unter ſich: 
die Zwietracht. Jeder will Herr Fein. Mieroslawski 
und die ſogenannte demokratiſche Partei, Langiewiez 
und die Conſervativen ſind ſchon uneinig, und der neue 
Dictator iſt proklamirt worden grade wie man früher 
die Könige machte: in der Eile, damit ein Anderer es 
nicht werde. Man ſchreibt der „C. Oeſt. Ztg.“ darüber 
aus Krakau, den 13. ic, „Es ſcheint ſicher geſtellt 
zu ſein, daß die geheime Regierung zu dem Mittel der 
Dictatur Langiewicz's als zu einer Vorſichtsmaßregel 
ihre Zuflucht genommen hat, um ſo dem Treiben und 
endloſen Bemühungen Mieroslawski's, der nach dieſer 
Würde förmlich jagte, zu entgehen. Mieroslawski war 
von der Partei der Rothen ſehr unterſtützt, und glaubte 
ſich ſicher in ſeinem Rechte. Während man alſo auf 
dieſe Weiſe Mieroslawski unſchädlich zu machen ſuchte, 
hat man gleichzeitig mit dieſer Partei, von der die pro⸗ 
viſoriſche Kegierung keine weſentliche Unterſtützung hoffte, 
gebrochen, und erwartet Alles von der Dictatur Langie⸗ 
wicz's, welcher bis nun als ein in jeder Richtung ſehr 
gemäßigter Mann bekannt iſt. In wie weit die Polen 
ſelbſt dieſen bedeutungsvollſten Schritt der jetzigen Auf- 
ſtandsperiode zu beklagen oder zu beglückwünſchen haben 
werden, wird wohl die nächſte Zukunft lehren.“ 


Vermiſchtes. 

Der Speiſezettel für die Mittagstafel im königl. 
Schloſſe am 17. d. Mts. lautete: Klare Bouillon mit 
jungen Gemüſen, Suppe mit purse von Hühnern, Lachs 
und Zander mit Ragout, Rinderfilet in Madeira und 
Schinken in Burgunder mit verſchiedenen Gemüſen, 
Mayonnaiſe von jungen Hühnern, Gänſeleber⸗Paſtete, 
Faſanen- und Puten-Braten mit Compots, kalte und 
warme Mehlſpeiſen, Gefrorenes, Deſſert. 

„„ Als Kurioſum wird dem „Publieiſten“ folgende 
Thatſache mitgetheilt. Der hieſige Commerzienrath H. 
hatte zu Ehren ſeines Familiengaſtes, eines Veteranen 
Ritter des Eiſernen Kreuzes am Montag Abend ein 
Souper unter ſeinen näheren Freunden und Bekannten 
veranſtaltet, das recht fröhlich und unter großer Heiterkeit 
der Gäſte verlief, und bei welchem allfeltig tapfer ge» 
ſchmauſt und gezecht wurde. Auch dem braven Vetera⸗ 


nen mundeten die vorgeſetzten Weine ſo vortrefflich, daß 


er des Guten ein Wenig zu viel that und gegen 1 Uhr 


in einen fo feſten Schlaf verfiel, daß es ſchlechterdings 


nicht möglich war, ihn am nächſten Morgen (Dienſtag) 
um 8 Uhr zu erwecken. Vielmehr erholte ſich der alte 
Krieger erſt in ſpäter Nachmittagsſtunde aus ſeinen ſüßen 


Träumen. Er hat alſo das eigentliche Feſt, das ſeine 
hieſige Anweſenheit herbeiführte, buchſtäblich verſchlafen. 


„, In Genf ſtarb jüngſt der Banquier Eynard. 
Vor 35 Jahren, als die Griechen um ihre Unabhängig⸗ 
keit kämpften, war ſein Name in dans uropa als Gries 
chenfteund genannt. Er ſelbſt ſchickte ihnen die Summe 
von 700,000 Fres. und organiſirte außerdem eine groß⸗ 
artige Subfeription. Als Beweis, daß er in Griechen⸗ 
land noch nicht ganz vergeſſen iſt, dient, daß bei der 
neulichen Königswahl ſechs Stimmen auf ihn fielen, 
der zu jener Zeit gerade mit dem Tode rang. Die Als 
moſen, die er jährlich geſpendet, ſollen ſich auf 400,000 


Fre. belaufen, und ſtets wird ſein Andenken unter den 


Armen, deren Wohlthäter er war, lebendig bleiben. Sein 
Vermögen beträgt 20 Millionen Fres. und fällt an zwei 


Neffen, An milde Stiftungen vermachte er 800,000 Fres. 
Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. März. 
f 


(Schluß.) 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Kaufmann Frieſe Sohn Louis Friedrich. 

Geſtorben: Weichſellootſe Lambrecht Sohn Otto 
Wilhelm, 4 J. 5 M. 6 T., Waſſerſucht. Wwe. Chriſtine 
Panitzti verw. geweſene Gaſtheier geb. Porzlin, 75 J. 
2 M. 9 T., e 

Königl. Kapelle. Getauft: Schuhmacher Martin 
Sohn Hermann Wildelm Paul. Kaufmann Schmidt Sohn 
Joſeph Ferdinand Oskar. Oberfeuermann Kimenkowski 
Sohn Edwin Oscar. Kutſcher Aßmann Sohn Guſtav 
ne Schuldiener Kuſentzer Tochter Anaſtaſius 

ryſoſtomus. ö 

St. Nicolai. Getauft: Schiffszimmermann 

Zimmermann Tochter Amalie Malwine Jacobine. Schiffs- 
zimmermann Schmauch Sohn Franz Richard. Schuh ⸗ 
machermſtr. Karbowski Sohn Paul Andreas. Oderkahn 
Schiffer Depke Tochter Marie Johanne. 

Geſtorben: Frau Marie Gottſchalk geb. Selke, 69 J., 
wird Schuhmacher Joh. Nakelski, 42 J., Lungen 

Karmeliter. Getauft: Fuhrherr Vermeng Sohn 

Johann Carl . Oberfeuermann Koliſch r 
Johanna Martha Margaretha. 


miſation gegeben babe. Die | 


Geſtorben: Kaufmann Btill Tochter Cath. Leulſe 
Charl., 1 J. 2 M. 17 T., Magen ⸗ und Darmkatarrh. 


Maurergeſell Berner Sohn Julius Otto, 2 J. 4 M. 


’ 

Abzehrung. Kaufm. Potrykus, 82 J., Gehlrnſchlagfluß. 

St. ie Getauft: Schutzmann Stenzel 

Sohn Auguſt Alfred. Schuhmachergeſ. Turkowski Sohn 

Oskar Friedrich. Schiffszimmergeſ. Graminski Tochter 
Maria Antonie. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 20. März. Bei öſtlichem Winde behielten 
wir gutes kühles Frühlingswetter 4 die Vegetation macht 
glücklicherweiſe noch keine Fortschritte, ſeit vorgeſtern trat 
erwünſchter Regen ein. — Die Anſichten über's Geſchäft 
haben ſich in der verfloſſenen Woche etwas gebeſſert, 
jedoch ſcheint die gute Meinung nach kurzer Dauer jetzt 
ſchon wieder erſchüttert. Von Frieden in Amerika iſt 
weniger wie je die Rede, neue hundert Millionen Papiere 
Dollars überſchwemmen abermals das Land, der engliſche 
Cours wurde bis 180% hinaufgetrieben und die Regie⸗ 
rungsvorſchläge zum Druck des Geld- Agio erſcheinen nur 
vorübergehend den Erfolg einer Cours⸗Ermäßigung von 
8 bis 10% gehabt zu haben. Das Pfund Sterling ſtaht 
jetzt 8 Dollars, ſtatt 43 in gewöhnlicher Zeit, und in 
demſelben Verhältniß wurde der Factura⸗Werth aller zum 
Export gelangendenLandes⸗Producte ein geringerer Könnte 
der unnatürliche Verſuch auf Werthverbeſſerung des ame⸗ 
rikaniſchen Papier-Gelded durch Regierungsmaßnahmen 
dauernden Erfolg erlangen, dann freilich würde kein 
Weizen fernerhin zu 32—36 sh. Sterling ab Newyork 
facturirt werden können und die Ausfuhr ſich ſehr we⸗ 
ſentlich vermindern. Wir meinen, daß erſt ein abge⸗ 
ſchloſſener Friede die Wahrſcheinlichkeit auf Ermäßigung 
im amerikaniſchen Export bieten würde, und wenn Fran⸗ 
zoſen und Belgier in letzter Woche von den Arrivos aus 
dem Mittel meere einige Einkäufe machten, fo halten wir 
ſie eher angezogen durch die außerordentlich niedrigen 
Preiſe, als daß wir aus dieſer momentanen Nachfrage 
auf einen beſonderen Speculations⸗Begehr ſchließen ſoll⸗ 
ten. Uns will es bedünken, daß wir uns näher liegen⸗ 
den Einflüſſen auf unſer Geſchäft zu wenig Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken: der Waſſermangel in den Flüſſen iſt 
bedenklich, die polniſchen Zuſtände wirken ebenfalls der 
freien Geſchäfts⸗Entwickelung entgegen, Schiffe zum Ver⸗ 
laden fehlen bei dem anhaltenden Oſtwinde ganz und 
gar, und dies Alles zuſammen bewirkt eine Geldklemme, 
welche nicht 15 gar leicht zu nehmen, die jedenfalls den 
Abſatz von Getreide ſehr behindert und auch für die 
nächſlen Wochen ſehr ſtark mitſprechen wird. — Zufuh⸗ 
ren kommen ſpärlich heran, am Montage war guter Be⸗ 
117 und bei circa 400 Laſt — beſſerten ſich die 

reiſe für Weizen um fl. 10 pr. Laſt; ſeitdem iſt es 
wieder ſtiller geworden, weil die ſpäter eingegangenen 
engliſchen Telegramme ſehr indifferenter Natur ware 
und ſo ſind ſeit Montag denn auch nur 250 Laſt noch 
zum Verſchluß gekommen. Roggen ganz ſtill und flau, 
es fehlt aller Abzug, und zur Spekulation will man nicht 
über 52 Sgr. für beſten Roggen anlegen; 100 Laſt Mai⸗ 
Juni holten fl. 315 pr. 125pfö. Erbſen treffen nur 
auf ſehr vereinzelte Nehmer, denen es deshalb denn auch 
gelingt, täglich etwas mehr vom Preiſe abzudrücken. 
Gerſte flau ohne Veränderung im Werthe. Spiritus 
ſchwerer Verkauf. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 


Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat Februar 1863 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
77 48771 3519 2082 


1872 

und zwar in 

Königsberg 74 51. 39 2619 24,6, 
e e ee e 
ilſit u 5 35 14 1 
Inſterburg 76 49 36 24 24 
Brannsberg 75 507% 35 286 2277 
Raſtenburg 62 43 32 24 1857 
Neidenburg 80 40 2 25 10 
Danzig 80% 51 40 2617 17 
Tee: 
Gruben 8215 19 6 2710 20% 10 

b 2 7 3 

Thorn 78 4878 4015 f 357 8” 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Jö 4 333,70 | -F 3,8 D wmäpig, bewolte Regen. 
20| 8| 331,60 2,8 WSW. do. bewölkt. 

12 334,87 42 } de. do. do. 


Sciffs-Wapport aus Meuſahrwaſſer. 
Angekommen am 19. März: 
1 Schiff mit Ballaſt. 2 
Geſegelt am 19. März. 
G. Lewin, Loulſe Charlotte, n. Hull, m. Holz. 
Geſegelt am 20. März. 
J. G. Schmidt, Rügenwalde, n. Grimsby, m. Holz. 
Angekommen am 20. März: 
J. Topp, Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. Wind: Weſt-⸗Süd⸗Weſt. 


Producten⸗ Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 20. März: 
zen, 200 Laſt, 134. 35pfd. fl. 545; 132. 38 pfd. 
fl. 5421; 132 pfd. fl. 5221; 130, 130. 31, 131. 32pfd. 
fl. 515; 128. 20pfd. fl. 505 5126 pfd. fl. 480, fl. 490; 
125pfd. fl. 4723; 125. 26pfd. fl. 445 Alles pr. 85pfd. 
en, 118pfd. fl. 297; 119. 20pfd. fl. 300; 123, 124pfd. 
3123 125pfd. fl. 315, 3163; 126pfd. fl. 321 
pr. 125pfd. 
Hafer 70pfd. fl. 141. 
Erbſen w. fl. 291. 


Berlin, 19. März. . loco 58 —70 Thlr. 
loco 454— Thlr. 


Rog 

G große und kl. 32 —39 Thlr. . 
Hafer loco 22—23} Thlr. 

Erbſen, Koch- 45— 50 Thlr., Futterwaare 40 — 43 Thlr. 

Rüböl loco 155 Thlr. 

Leinöl Ioco 154 Thlr. 

Spiritus 144 Thlr. 
Stettin, 19. März. Weizen 60 —72 Thlr. 

Roggen 44 — 444 Thlr. 

Rüböl 153 Thlr. 

Spiritus 144 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hauptm. im Generalſtabe v. Stoſch a. Angermünde. 
Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Die 
Kaufl. Voigtländer a. Breslau, Herch a. Offenbach, 
Roſenthal a. Küſtrin u. Buch a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Koß n. Gem. a. Lantow. Guts 
beſ. Lietz n. Gem. a. Marienau. Dr. med. Mühlmann 
a. Frankfurt a. O. Gutspächter Wendland a. Meſtin. 
Gaſthofbeſ. Lührs a. Berent. Die Kaufl. Elias aus 
Elberfeld, Bauſch und Hirſch a. Berlin, Neumann aus 
Berent u. Bendix a. Leipzig. 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoczin. Rentier 
Böhmer a. Berlin. Fabrikbeſ. Springer a. Remſcheid. 
Fabrikant Weber a. Pforzheim. Die Kaufl. Wirth aus 
S rigen, Bombach a. Mannheim, Soldin a. Berlin 

Lu n a. Ludwigsburg, Eſchenbach a. Jauow u. Prieſte 
aus Stolp. . 
otel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Hirſchmann a. Rahmel und Lemke aus 
Kaldau. Die Kaufl. Fürſtenberg a. Berlin, Borchert 
a. Neuſtadt u. Lansberg a. Mühlhauſen. 

Hotel de Thorn: 

Schiffskapitain Myhre u. Schiffsrheder Buttenſchön 
a. Gottenberge. Rentier Vogel a. Stettin. Fabrikant 
Tbiedemann a. Hamburg. Pferdehändler Roſe a. Leizig. 
Die Kaufl. Bobrik a. Danzig, Weinberg a. Cöln, Werner 
u. Lewy a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Stud. Merten a. Breslau u. Hannemann a. Greifs⸗ 
walde. Fabrik. Brauer a. Berlin. Gutsbeſ. Tarubie a. 
Strezofroz und Claaſſen a. Tiegenhof. Zimmermeiſter 
Schlaage a. Tiegenhof. Frau Schröder a. Breslau. 


— 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 22. März. (Abonnement suspendu.) 
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Königs: Prolog. Hierauf: 
Oberon, König der Elfen. Große Oper in 
3 Akten von Th. Hell. Muſit von C. M. v. Weber. 


Die Berliner 
Haude und Spener'ſche Zeitung 


eröffnet mit dem 1. April ein neues Abonnement. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis (mit Einſchluß 
des Porto's und der Steuer) beträgt in allen Pro⸗ 
vinzen Preußens 1 thlr. 28 ſgr. 9 pf., in ganz 
Deutſchland, auch in allen öſterreichiſchen, nicht 
deutſchen Staaten 2 thlr. 7½ fgr. Obwohl unfere 
Zeitung unter den größern deutſchen Blättern den 
niedrigſten Preis beibehalten hat, übertrifft ſie doch 
die meiſten derſelben in der Reichhaltigkeit der Mit⸗ 
theilungen aus dem politiſchen, wiſſenſchaftlichen, 
künſtleriſchen und commerciellen Gebiete. Ihre poli- 
tiſche Haltung iſt eine freiſinnige und dabei möglichſt 
objektive. Dem Geſchäfts⸗Publikum empfiehlt ſie ſich 
durch ſchleunige Mittheilung aller, den Handel, die 
Laudwirthſchaft u. ſ. w. intereſſirenden Notizen, fo 
wie durch die Menge der Inſerate, denen ſie, als 
eines der geleſenſten Organe in Berlin, wie in den 
Provinzen, eine weite Verbreitung ſichert. Der 
Inſertions Preis für die Petitzeile beträgt 2 ſgr. 
Die Expedition iſt in Berlin hinter dem Gießhauſe 1. 
und Beſtellungen auf die Zeitung nehmen alle in⸗ 
und ausländiſchen Poſtämter an. 

Berlin, im März 1863. 

1 Die Redaction 

der Haude und Spener' ſchen Zeitung. 

— —ũ— —b — —  — — — — —  — 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Dank und Einladung. 


Die verehrliche Direction des hieſigen Stadt⸗ 
Theaters hat mir für die Vollendung des projectirten 
Standbildes Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm's IV. 
an hieſigem Ort von der Einnahme der Feſtvorſtellung 
am vorigen Dienſtage die Summe von 40 Thlrn. 
überſandt; ich erlaube mir, der verehrlichen Direction 
hiermit meinen ergebenſten Dank öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. Zugleich erlaube ich mir, die Mittheilung 
zu machen, daß am nächſten Sonntag, als am 
Geburtstag Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Königs, 
Mittags zwiſchen 12 und 2 Uhr, die Räume des 
ehemaligen Franziskanerkloſters den patriotiſchen Ver⸗ 
ehrern unſeres erhabenen Königshauſes und den 
Freunden der Kunſt und des Alterthums geöffnet 
ſein werden. Bei dieſer Gelegenheit werde ich eine 
Erklärung über einige, die Kloſterangelegenheit be 
treffende Fragen abgeben. 

Danzig, den 20. März 1863. 

N. Freitag. 


Geſangbücher. ZU 
1 Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


ür eine größere Beſitzung wird zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewirthſchaftung ein erfahrener 
inſpektor geſucht. Das Gehalt beträgt 
ca. 500 Thlr. 

Ferner können einigen Oekonomen 
Stellen mit 200, 120 und 100 Thlr. Gehalt nach⸗ 
gewieſen werden durch die landwirthſchaftl. Agentur 
von L. F. W. Körner, Berlin. 


1 Asphaltirte feuerſichere 
Dachpappen in beſter Qualität, Längen 


und Tafeln, diverſer Stärken, feuerſicheres cementirtes 
Leinen, beſten engliſchen Dachfilz empfehle zu Fabrik⸗ 
preiſen. Die Eindeckung mit dieſen Materialien, 
wie mit Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc., 
laſſe unter Garantie durch den hieſigen Dach- und 
Schieferdeckermeiſter F. W. Keck ausführen und 
übernehme Neubauten und Reparaturen in- auch 
excluſive Zuthaten. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


dTheer, EU 


ſchwediſchen wie polniſchen Kientheer. Steinkohlen⸗ 
theer beſtens und billigſtens bei 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Abba Asphalt⸗Präparate, Papp⸗ 
nägel zu haben bei 


Christ. Fr. Keck, 


Melzergaſſe No. 13. 


Inſerat. 


Im Verlage von Franz Duncker in Berlin er- 
ſcheint täglich die 8 5 


Polks-Zeitung. 


Auflage 38,000 Exemplare. 


Preis vierteljährlich bei allen k. preuß. Poſtanſtaltene 3 Sgr., 
beiallen Poſtauſtaltend deutſch⸗oöͤſterr Poſtvereinsnur29 Sgr. 
Inſertions⸗Gebühren die Petitzeile 25 Sgr. 

Die Volks⸗Zeitung erſcheint täglich in 13 bis 2 Bogen, 
wird nach auswärts mit den Abendzügen verſandt und 
trägt daher die neueſten Nachrichten raſch in alle 
Gegenden des Vaterlandes. Ihr billiger Preis, die 


kurze, aber vollſtändige und überſichtliche Mittbeilung 


aller politiſchen Neuigkeiten ihr nicht nur in Berlin, 
ſondern durch ganz Deutſchland und in allen Schichten 
der Bevölkerung einen fo großen Leſerkreis verſchafft, 
daß ihre Auflage gegenwärtig die größte aller poli- 
tiſchen Zeitungen in Deutſchland und die Zahl 
ihrer Leſer nach Hunderttauſenden zu zählen iſt. 

Ibr politiſcher Standpunkt iſt bekannt: wie ſie in 
den Zeiten der früheren Reaktion trotz vielfacher Ver⸗ 
fol ungen und Unterdrückungen nicht aufgehört hat, für 
Verfaſſung und Recht gegen Willkür und Korruption zu 
kämpfen, ſo wird ſie auch ferner am verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Volkes feſthalten und unerſchrocken jeder Beein⸗ 
trächtigung deſſelben entgegentreten. 

Durch tägliche Mittheilung der Berliner Fonds⸗ 
und Wechſel Börſe, ſowie der Produkten-Berichte von 
Berlin und den übrigen größeren Handelsplätzen Preu« 
ßens wird ſie auch hierin allen mäßigen Anforderungen 
zu genügen ſuchen. 

Inſerate finden durch die Volks Zeitung die aller⸗ 
weiteſte Verbreitung und ſind die Gebühren im Verhältniß 
zu anderen Zeitungen, die bei einer Auflage von 6000 
bis ‚9000 Exemplaren 2 Sgr. für die Zeile nehmen, 
gewiß äußerſt mäßig. 


Als Ergänzung zur Volk⸗Zeitung, ſowie den übrigen 
politiſchen Zeitungen erſcheint in demſelben Verlage 
vom 1. April an: 


Sonnlags⸗Plalt 


für 
Jedermann aus dem Volle. 


Herausgegeben von 
Otto Ruppius. 

Wöchentlich eine Nummer von 1 Bogen gr. 4 auf 
elegantem Velin⸗ Papier. Preis bei allen königl. Poſt⸗ 
ämtern vierteljährlich nur 7} Sgr., bei den Agenten 
jede Nummer 9 Pf., monatlich 3 Sgr. frei ine Haus. 

Reicher belletriſtiſcher Inhalt (beginnend mit 
dem neueſten Romane ven Otto Ruppius: Heim⸗ 
chen) — eine regelmäßige Folge von populär⸗wifſen— 
ſchaftlichen Aufſätzen, wie die Zeit fie, zum Verſtänd⸗ 
niß des allgemeinen großen Fortſchritis als auch einzelner 
ipeciell in den Vordergrund tretender Fragen, fordert — 
pikante Beſprechung der ſozialen Verhältniſſe — ein 
prägnanter Literatur Bericht, wie eine Würdigung der 
haupiſächlichſten Erſcheinungen im Kunſtgebiete — außer⸗ 
dem eine reiche Auswahl kleiner Mittheilungen — ſind 
das, was das „Sonntags-Blatt“ feinen Leſern bietet und 
die bereits gewonnene Anzahl der beiſteuernden bedeuten» 
den Kräfte, ſowie der Name des Herausgebers ſichern 
dem Unternehmen eine ebenſo kräftige und gediegene, als 
umſichtige Durchführung. 


Neue Bettfedern und Daunen ſind 
gut und billig zu haben 
Junkergaſſe 9. 


— — ꝶ¶ꝶü:§ͤ ð1?ͤ ð kuỹꝙꝗ́ẽr ik.;öxỹꝛ — ũͤ—ü— — . — nn nn 
Bei L. G. Ho mann i Danzi g, Kunft- und Buchhandlung, 


Jopengaſſe 19, ging fo eben ein: 


Schulfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 


Königs von 


reußen, Wilhelm 1. 


Katechifation am 22. März 1862, Pre von C. H. F. Koch, Lehrer zu Ueckeritz. 


Vorausgehend die bisherige Lebensgeſchichte Sr. Majeſtät des 


Königs. 


Preis 11 Sgr. 


Zur Beachtung! 


De Herren Mühlenbeſitzer, die durch die Zeichnung der Obligationsſcheine, ſich verbindlich gemacht, 
unſerer Aſſociation beizutreten, erſuchen wir nun, noch vor dem 1. April er. ihre Kündigungen bei 


den Geſellſchaften, wobei fie gegenwärtig verſichert find, i 
Die Direktion der Preuß. Mühlen -Aſſecuranz⸗ Societät zu Berlin. 


angehören zu können. 


zu bewirken, um mit dem 1. Juli er. unſerer Aſſociation 


Indem ich obige Annonce zur Publikation bringe, erſuche ich die Herren Mühlenbeſitzer bei mir oder 
den Special-Agenten ihre desfallſigen Anträge zur Verſicherung ihrer Etabliſſements einzureichen. 


Die General-Agentur für Weſtpreußen 
Berliner Boͤrſe vom 19. März 1863. 


a Bf. Dr. GW. Bf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleihe. ..... . . . 4 — |] 1018: Ofipreußifhe Ppfandbrieſe 4 97 963 
Staats- Anleihe v. 1859 5 1001 106, Ppommerſche do. 31 900 904 
Staats- Anleihen v. 1850, 1822. 4 | 99 982 do. Beit An 0 | 4 1004 1004 
do. v. 1854, 55,57 4 101} | 1014 po ſenſche Daran und Kies 4 — — 
do . 1 44 1014 1014] do. 05 . e As 31 — — 
do. TEE, 44 1014101 do., neue da e 4 sah 
do. 9. . 1858 0 2, 4 — 98 weſipreußiſche dea. 31 864 | 85} 
Staats- Schuldſcheine .. . 34 896 895 do. Nele saw eh 4 97 — 
Prämien- Anleihe v. 185. 25 1295 1288 do. E — — 
Ofipreufifhe Pfandbriefe 31] — 87 [Danziger Privatbank . 4 1034 1027 


A. Ganswindt, Röpergaſſe No. 19, 2 Trepp 


Er Bf. Dr. GW 

Königsberger Privatbank ,..,,,, Er Sr 
pommerſche Bentenbriefe ,.,,.....|4 100 908 
Pofenfhe R „498 97 
Preußiſche n 4 100 99 
Preußiſche Bank- Antheil-Scheine 44 1264 125 
Oeſterreich. Metalligues 5 651 64 
do. Uational- Anleihe 5 711 701 
do. Prämien-Anleihe 4 — 80 
Polnifhe Schatz-Obligationen 483 82 
do. ae 5 911 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


